
Wie sich der Brandschutz in
Schulen einfacher umsetzen lässt

Für Kommunen ist die Sa-
nierung und der Neubau
von Schulgebäuden eine
der Aufgaben, die weit

oben auf der Prioritätenlis-
te stehen. Auf den 19.

Stuttgarter Brandschutz-
tagen wird diskutiert, wie
neue Konzepte im Brand-
schutz dazu beitragen kön-
nen, solche Projekte sicher
und dennoch kostengüns-

tig umzusetzen.
Von Jürgen Schmidt

Stuttgart. Wie schlecht der Zu-
stand von Schulgebäuden in Ba-
den-Württemberg ist, hatte kurz
vor Weihnachten eine Umfrage
des Verbands Bildung und Erzie-
hung (VBE) im Land noch einmal
belegt. Demnach sehen 69 Pro-
zent aller Schulleitungen an ihren

Gebäuden Sanierungsbedarf. Im
Fokus steht dabei häufig auch der
Brandschutz, weil ältere Gebäu-
de aktuellen Anforderungen
scheinbar nicht mehr erfüllen.
Wie sich zeitgemäßearchitekto-

nische Konzepte mit Brand-
schutzerfordernissen zusammen-
bringen lassen, wird eines der
Themen der 19. Stuttgarter

Brandschutzta-
ge sein, die Anfang Fe-
bruar stattfinden. 2025
nahmen an der Tagungmehr
als 350 Fachleute aus Baube-
hörden, Feuerwehren, aber
auch Brandschutzbeauftrag-
te, Architekten, Fachplaner
und Projektentwickler teil.
Einen Beitrag zur kosten-

günstigen und dennoch effizi-
enten Erfüllung von Brand-
schutzauflagen im Schul-
bau können auch inge-
nieurtechnische Me-
thoden bieten. Da-
bei wird im Vorfeld
einer Sanierung,
eines Umbaus oder
auch einer Neu-
bauplanung mit-
hilfe von Brandsi-
mulationen zurBe-
urteilung der
Rauchausbreitung
oder auch Räu-
mungssimulationen
für die Analyse von
Flucht- und Rettungswegen
ermittelt, welche baulichen
Brandschutzmaßnahmen
erforderlich sind.

Anforderungen werden
oft konservativ ausgelegt

Nach Einschätzung von Ralf
Galster, Vorsitzender der
Fachgruppe Brandschutz
der Ingenieurkammer
Baden-Württemberg,
ergeben sich hohe
Kosten im Brand-
schutz weniger aus
kommunalen Fehl-
entscheidungen als
aus komplexen
rechtlichen Vorga-
ben. Aus Vorsicht
würden Anforde-
rungen im Schul-
bau häufig sehr kon-
servativ ausgelegt. Ingenieurtech-
nische Analysen könnten helfen,
Maßnahmen zielgenauer zu be-
stimmen, ohne die Sicherheit zu
mindern. „Wir betrachten Schul-
gebäude oft kritischer als bei-
spielsweise Einkaufszentren, ob-
wohl in Letzteren die Brandlast
höher ist und sich dort überwie-
gend ortsfremde Menschen auf-
halten, die mit den Flucht- und

Rettungswegen nicht vertraut
sind“, sagt der Brandschutzexper-
te aus Balingen und ergänzt:
„Kommunen werfen beim Brand-
schutz Geld zum Fenster hinaus.“
Auch Raumcluster in Schulhäu-

sern könnten eine Lösung sein,
die sowohl moderne Lernkonzep-

te ermöglichen als auch den bau-
lichen Brandschutz reduzieren.
Dabei werden mehrere Räume
einschließlich der Flure zu einem
Cluster zusammengefasst, der in
Sachen Brandschutz einheitlich
betrachtet wird. Das erlaubt auch
die Nutzung der Gänge als

Arbeits- oder Spielflure mit Sitz-
ecken oder Arbeitsplätzen. Nor-
malerweise dürfen diese Berei-
che nicht möbliert werden, um
die Brandlast nicht zu erhöhen.

Prüfungen von freien
Gutachtern nicht zugelassen

Bei den Brandschutztagen wird
das Konzept am Beispiel eines Pi-
lotprojekts aus Frankfurt vorge-
stellt. aber auch in Baden-Würt-
temberg gibt es Beispiele, wie sich
solche Lernlandschaften mit
Brandschutzerfordernissen in
Einklang bringen lassen. Dazu ge-
hört das Schulzentrum Stock-
brünnele in Böblingen. Das Neu-
bauprojekt hatte nicht nur we-
gen der Lernlandschaften beson-
dere Anforderungen an den
Brandschutz, sondern auch we-
gen der Holzhybridbauweise.
Wichtig sei in solchen Fällen die

regelmäßige Kommunikation
zwischen allen am Bau und der
Planung Beteiligten, betont Ralf
Galster. Im Fall Böblingen wurde
eigens eine „Holzbau-Runde“ aus
Vertretern der Stadt, des Kreises
sowie Fachplanern eingerichtet.
•Zunehmend komplexe Verfah-

ren erschweren laut Galster den
direkten fachlichen Austausch.
Zeitdruck und formalisierte Ab-
läufe ließen persönliche Gesprä-
che seltener werden. Ein früher
Dialog könne jedoch Abläufe be-
schleunigen und absichern. bIn
Bayern sei dies besser, sagt Gal-
ster, der auch in München eine
Niederlassung seines Brand-
schutzbüros Sinfiro betreibt.
Unterschiede sieht Galster auch

bei brandschutzrechtlichen Prü-
fungen. Während in Bayern ex-
terne Sachverständige bestimm-
te Aufgaben übernehmen könn-
ten, sei dies in Baden-Württem-
berg nach den Landesvorschrif-
ten nur eingeschränkt vorgese-
hen. Dies erhöhe zwar die Rechts-
sicherheit, begrenze jedoch die
Flexibilität.
Für Ralf Galster ist das Ziel der

diesjährigen Brandschutztage:
„Sie sollen zeigen, dass weniger
Standard undmehr ingenieurmä-
ßige Planung Kommunen entlas-
ten können –wenn rechtlicheund
kommunikative Hürden abge-
baut werden.“

Kommunen
werfen beim

Brandschutz Geld
zum Fenster hinaus.

Ralf Galster,
Vorsitzender der Fachgruppe

Brandschutz der
Ingenieurkammer Es muss nicht immer der Neubau einer Fluchttreppe sein, um

Brandschutzanforderungen an öffentlichen Gebäuden, wie etwa
Schulen, zu erfüllen. Foto: IMAGO/imageBROKER/Torsten Fleer

Energiewende
stellt Brandschutz
vor neue Fragen
STUTTGART. Die Stuttgarter
Brandschutztage sind ein wichti-
ges Forum, um aktuelle Entwick-
lungen zu thematisieren und zu
diskutieren. In diesem Jahr greift
die Fachtagung neben dem zen-
tralen Thema „Schulbau und
Brandschutz“ etwa auch aktuelle
Fragen zur Energiewende im Ge-
bäudesektor auf.

So sind die Anforderungen an
Photovoltaikmodule aus brand-
schutztechnischer Sicht höher
wenn diese in die Fassade inte-
griert werden imVergleich zuMo-
dulen, die auf Dächern auf Stän-
dern installiert werden. Wie sich
das Spannungsfeld von Bauvor-
schriften und Brandschutz auflö-
sen lässt, wird Frank Ensslen vom
Freiburger Fraunhofer-Institut für
Solare Energiesysteme erläutern.

Und auch die zunehmende
Verbreitung von Lithium-Ionen-
Batterien stellt den Brandschutz
vor neueHerausforderungen.Wie
Feuerwehren damit umgehen
sollten, vor allem bei Bränden in
Fabriken, die Batterien herstellen
oder verbauen,wird anhand eines
Forschungsprojekts der Münch-
ner Berufsfeuerwehr gezeigt. (sta)

Daten und Fakten
Veranstaltung:
19. Stuttgarter Brandschutzta-
ge
Termin:
4. und 5. Februar 2026
Veranstaltungsort:
Sparkassenakademie Stutt-
gart
Veranstalter:
Ingenieurkammer Baden-
Württemberg, Architekten-
kammer Baden-Württemberg,
Akademie der Ingenieure
Akad-Ing , Informations-Zen-
trum Beton
Zielgruppen:
Vertreter von Baubehörden
aus Baden-Württemberg,
Architekten, Ingenieure, Pro-
jektentwickler und Projektbe-
treiber, Feuerwehren und
Brandschutzbeauftragte
Anmeldeschluss: 23. Januar
Anmeldung:
https://www.beton.org/veran-
staltungen/termine/de-
tails/19-stuttgarter-brand-
schutztage/
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